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3. ilotltgong Souenümg (GI0e), r030 Ilummer I

lauenburgs marien Kaland
Eon E[r. 6öSe.

Uteiöe geidridrtti$e GttntteTuttgelt fnüpierr [iÜ ott boE in
bet 6tbftrofle tiegenbe fdttlete ßolonb Bgebäube, unb .betr
@atttermeifter eonfert, ber beutige Eeitfer be1le[ben, beloo[1rt
mit bem Sou[e ein Grbltüd aul ber $eit, in ber: einnto[ $nnft,
urrb @itbetoeien etne @täü"e unb 6tüte be6 .bonblo eüB bebert,
teten, iobcrnrr obet ouü, bte innige Setbinbung alotlÜen ßit$e
unb Eütgettöofi un6 \eute fremb gelootbene $uiomlttell,
Idttitile brogte. 6torf retigiöG bur$btungen luot int IJtittelaltet
bo6 gonae 8eben, unb ein $eugni6 beffen bitbeten bie itheratt
in ben Otäbten rro$to eiäboren gei[tttüen Etitbetl$often. Dft
nrorelt bieie Eeretttigungen bier in groflet Sobt bor[ottbett, io
in .S_omburg iiber 100 unb in 8übed on 70; Iie bientett bett

nerid)iebenften $toeden, bie ober o[emo[ ben $uiommenboltg
mit ber Str$e turrbgeben, toie bei[Fiet6toeife bie §t0ottun§-l
ber Ser6en ouf bem 2[[tor, bte Eerpftiöturrg bet 9]tttgtiebet

au beftimmten 2lnbo$tübungen, bie tlntet$oltrtng bon $Jte[ien
unb 8ötbetung bon Titgerf o$tten, bie Sotlttätigf ett lleserl
Eebitrftige nnb äbtrtiüel me[1r. Smmer qber- tnoten bottebett
bief e Etübetf$of ten bur$ boB Eonb ber 6e[ettigf eit bev
bnnberr, unb fo ift eB erf[ötli$, bofi bq6 Eerlommlung6bauä
ni$t o$ne Seitfsot unb §rtnfftube iein fonttte, too bie ottf
tetigtöfern Gtunbe [iegenben Eetbonblungen augteiü nttt ber
lpftege be6 Eeifornrnenfein6 in gutet $röDtiüfeit etntrö$ttg,
Iid, tbre 6tötte [1otte. $ebe Erübetfüolt batte t[ren ?Iniütttli
on eine ßir$e ober eine Sopefle genorrmen unb erbot fidt bott
biefer benn oud) bie Oeelenmeffen füt betitotbene Utitgtteber,
9er Stome Solanb ober heift bin onf regelrnäBig luiebet,
fe$renbe Eerfommlungen. Ißte feit olter Seit bie Geifttiöen
eine1 SeSirfe6 fiö om erften bel neuen IJtonot6, noü rötni.
löer Seile colonboe genonnt, Eu gegenieitiger llu6iFroüe i.Lt

betlommeln Fftegter, io $ietten eB auS bieie getfttiüen Eereini,
gungen. $ugrunbe tiegt biefem Sort ober ber 6tamm crr[,

ber mit feiner Eebeutung be6 $ufommenruien A fiq niÖt nrtr in
ber grteütf$en 6pro$e finbet, ionbern ort$ im füloebifdren,
engtifüen unb qttiltänbtldlen Sortfüat rro$sutoeiierr tft uttb
fornit benr Slorbbeutfüen gor ni$t me$t leflt fetn [og.

?Iuü tn Ssnenburg loor l6on frü[e, im Sobte, 1336, eitte
Sgtonb6bdbe{üoft burdl bie $er6ogin Dlgnel, 6etno[1[in
Gri66 II., inl Seben gerufen unb iein Solonbfau1, fitr .bo6

fetn befferer Stot at1 ber UtittetFunft ber 6tobt geruöbtt tpev
ben fonrrte, 'etbout toorben. Oiefe $ürftitt finbet fi6 ou$ aIB
lftitfütoefter me$tetet Sotfteiner ßolonbe unb toirb, a[B §oÜ,
tet be6 Grofen $otlonn bon Sotftetn naS Ssuenbutg uermö[1[t,
in itlrer neuen $eimat bet ittr betonnten Ginti$tung betr

Eoben bereitet boben. 9et Geiüiüt6füteibet iener §oge nennt
unb fennt fie ot6 eine reüt totftäftige $tou, bie, o[6 ber $erAog
in Srieg6feDben übeß ffieer geAogen, bo$eim bie 3üget in bie

Sonb not m nnb fetbft mit inB Setb tttt, loenn eB golt, Ißibet,
fo6er fiü Au ettoe$ten unb eigenen Eorteil Au mebren. 60
nirnrnt eB benn fetn 2ßunber, toenn ?Igne6 i[ret 6tünbung, bie

nötige Seben6iöligfeit Au geberr touf,te. lttg trorne$nrflte Sonerr,
burger 6itbe gott bie Stubet[üsft ber q§ifiA$erren. @ie tliett
if1ren GinSug in bo6 neue Gebäube nr ber fd)moten Gtbftrofle
uttb btieb bem ßolanb berbnnben, crtl bie retigiöB=nüf [t$e
?Initott irn Soufe ber fomnrenben g-ot1te etrr toenig luetttisen
§tlorafter onno$rn

Eeftog en1lnett forrrr e6 rrrri- f1elronnt toerben,, bofi bo6
fiottetrgitb ebu$, tn Wetüei itber Etoetbunbert Solre lorg bte
bei bett üetirrmnr[urrgert be1 9,üilllberrenomtei, toet$e rr[[e,
mo[ ittt ßa[onb $au1 rrbgelo[terr lourberr, gefafiten Ae[dttü[fe
etrrqetr-otlen lrrotDerr iinb, nerforenrJegongerr iit, 5te Le$te
6Frtr biele6 gofutn ent6 iinbet fid, irr eiirem int Sotlre 1689
bom 9totot Otodmonr ouf genomürenen 8er3ei$ni6 über bte
Eeftänbe be6 6üf,olle1 Iteu$au6. eomo[6, nod, bern §obe be1
leften Sonenbnrger $eqogT, loor bo6 Iltoriengitb ebuü1 rrodl
bor§onben unb neben ibm noü, ein 1toeitel Euü, ein UntßAryg
bon hielerlei Yto$ri$ten itber bie gerSöge Eu Oodlfen nnb
berett Eomitte, entnommen bem Otqrnmbu$ be1 Utarienfo[anb
unferer 6tobt. 6etobe [ie fönnten nnB biet Si[f errtoerteß
auß ben §ogetr ber Eötet geben urrb auf OFätere tueiterret$err
tolferr. SoB fonft rto$ arr SoFieren, ffiedrnungen unb tlrfunben
über bte Erübe{öoft unb tf1ren Solorrb borborrberr toor, ilt bi6
ouf einen fleinen ffieit, ben mir um fo megr Eu fgöf en unb An
tlegen [1oben, bertoef1et rnit ber geiten 6ong ober ondl bem
unfleligen, $ener aum Cpier gefoflerr, bo6 beim Oütofbronb
im Sobre 1616 tn fnt3en gJtinutert Llnloieberbtingltidye6 bev
nidltete.

Sm ütteiten rro$ borborrbenen Ginrro[1nte, urrb 2[n6gobebu$
be1 tliefigen 9,üffiAamte1 trögt bie erfte 6eite ben Eernretf:
,,2[nno 1571 tit bo6 olte Eudl bon einem Glrtiebenben qqq?
ombte otß urrfern borboren tootttbebo$tli$ angefongen, toeit
nun lotüe1 Eudl bon etnem Gbrtiebenben Oüiffombt bo[ge,
i$rieben, otfo bo6 fein ptot obet roum me[1r bor$onben Be,
loeflen, ift biefe6 Eu6 ouf Eerebung einel borbenannten lltlr,
tiebenben 9,üiffAarnbt1 2[rrno 1633, ben 6. lJtortti ongefongelr,
unb bolgenbe ffie$nung borein gei$rieben toie bolget unb Iolt
boü olt0 Euö beD ieinen $tibitegien GereSttgfeiten unb 8i[,
furen noü tpte bor bonbleiben.'- Si[efnren, bie unongetoftet
btetben fo[en, finb obet Ee[4tüf[e noü 6timmre$t, tute fie etne
gefetti$ er[oubte, fonftituiette üeriommlung folferr fonnte. 6ie
ief ten feft bor berfommelten 2[mte bie fleineren Getbftrofen
unb Eierbtüd)e, toet@e in bie 9,filläomt6foffe ftoflfen, unb be,
fofiten fidt mit ben gröfleren Ottofgelbem, bie bem .beraog ent=
tiütet loerben mufiten. Seit tui$ttger ober lroren bie Si[[e,
foten, toet$e ?Iuftoffungen, tlebetttogungen, Eerföufe unb Eürg=
fÖaften bei ben 9,üffiBftätten bettofen; biä 7567 tourben Iie
im Solonbtloufe bo[3ogen, fpäter ouf bem ffiot$oufe, unb noo
oltüberfommenem Erou$ ber gefettiSe 2ßeinfouf in llnb elen,
$eit ber erforberti$en $eugen mit bem fitbemen $ofate be6

[eitigen ltifolou6, ben bo6 Sauenburger gütffBornt in |einem
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| Lauenburgs Marien:Kaland 
Von Th. Göhbe. 

Reiche geſchichtliche Erinnerungen knüpfen ſich an das in 
der Elbſtraße liegende frühere Kaland3gebäude, und Herr 
Sattlermeiſter Dankert, der heutige Beſitzer deöſelben, bewahrt 
mit dem Hauſe ein Erbſtück aus der Zeit, in der einmal Zunft- 

“und Gildeweſen eine Stärke und Stütze des Handwerks bedeu- 
teten, ſodann aber auch die innige Verbindung zwiſchen Kirche 
und Bürgerſchaft uns heute fremd gewordene Zuſammen- 
ſchlüſſe brachte. Stark religiös durchdrungen war im Mittelalter 
da3 ganze Leben, und ein: Zeugnis deſſen bildeten die überall 
in den Städten nachweisbaren geiſtlichen Brüderſchaften. Oft 
waren dieſe Vereinigungen hier in großer Zahl vorhanden, ſo 
in Hamburg über 100 und in Lübe> an 70; ſie dienten den 
verſchiedenſten Zwecken, die aber allemal ven Zuſammenhang 
mit der Kirche kundgeben, wie beiſpiel8weiſe die Erhaltung 
der Kerzen auf dem Altar, die Verpflichtung der Mitglieder 
zu beſtimmten Andachtübungen, die Unterhaltung von Meſſen 
und Förderung von Pilgerfahrten, die Wohltätigkeit gegen 
Bedürftige und ähnliches mehr. Immer aber waren daneben 
dieſe Brüderſchaften durch das Band der Geſelligkeit ver- 
bunden, und ſo iſt es erklärlich, daß das Verſammlungshaus 
nicht ohne Feſtſaal und Trinkſtube ſein konnte, wo die auf 
religiöſem Grunde liegenden Verhandlungen zugleich mit der 
Pflege des Beiſammenſein38 in guter Fröhlichkeit einträchtig- 
lich ihre Stätte hatte. Jede Brüderſchaft hatte ihren Anſchluß 
an eine Kirche oder eine Kapelle genommen und erbat ſich von 
dieſer denn auch die Seelenmeſſen für verſtorbene Mitglieder. 
Der Name Kaland “ aber weiſt hin auf regelmäßig wieder- 
kehrende Verſammlungen. Wie ſeit alter Zeit die Geiſtlichen 
eine3 Bezirkes ſich am erſten des neuen Monat3, nach römi- 
ſcher Weiſe calandae genannt, zu gegenſeitiger Ausſprache zu 
verſammeln pflegten, ſo hielten es auch dieſe geiſtlichen Vereini- 
gungen. Zugrunde liegt dieſem Wort aber der Stamm cal, 

. - der mit ſeiner Bedeutung des ZuſammenrufenSs ſich nicht nur in 
der griechiſchen Sprache findet, ſondern auch im ſchwediſchen, 
engliſchen und altisländiſchen Wortſchatz nachzuweiſen iſt und 
ſomit dem Norddeutſchen gar nicht mehr ſehr fern lag. 

Auch in Lauenburg war ſchon frühe, im Jahre; 1336, eine 
Kalandsbrüderſchaft durch die Herzogin Agnes, Gemahlin 
Erichs 11, ins Leben gerufen und ſein Kalandhaus, für das 
kein beſſerer Platz al3 der Mittelpunkt der Stadt gewählt wer- 
den konnte, erbaut worden. Dieſe Fürſtin findet ſich auch als 
Mitſchweſter mehrerer Holſteiner Kalande und wird, als Toch- 
ter des Grafen Johann von Holſtein nach Lauenburg vermählt, 
in ihrer neuen Heimat der, ihr bekannten. Einrichtung den. 
Boden bereitet haben. Der Geſchichtsſchreiber jener Tage nennt 
und kennt ſie al3 eine recht tatkräftige Frau, die, als der Herzog 
in Kriegsfehden übers Meer gezogen, daheim die Zügel in die 
Hand nahm nnd ſelbſt mit ins Feld ritt, wenn es galt, Wider- 
ſacher ſich zu erwehren und eigenen Vorteil zu mehren. So 
nimmt es denn kein Wunder, wenn Agnes ihrer Gründung die 

- Unſerer Stadt. 

nötige Lebensfähigkeit zu geben wußte. Als vornehmſte Lauen- 
burger Gilde galt die Bruderſchaft der Schiffsherren. Sie hielt 
ihren Einzug in das neue Gebäude an der ſchmalen Elbſtraße 
und blieb dem Kaland verbunden, als die religiö3-nüßliche 
Anſtalt im Laufe der kommenden Jahre ein wenig weltlichen 
Charakter annahm. 

Beklagenswert kann es nur genannt werden, daß das 
Mariengildebuch, in welches über zweihundert Jahre lang die 
bei den Verſammlungen des Schiffsherrenamte8, welche alle- 
mal im Kalandhaus abgehalten wurden, gefaßten Beſchlüſſe 
eingetragen worden ſind, verlorengegangen iſt, Die letzte 
Spur dieſes Dokuments findet ſich in einem im Jahre 1689 
vom Notar Sto>mann aufgenommenen Verzeichnis über die 
Beſtände de8 Schloſſes Neuhaus. Damal3, nach dem Tode des 
lebten Lauenburger Herzogs, war da8 Mariengildebuch noch 
vorhanden und neben ihm noch ein zweites Buch, ein Au3zug 
von vielerlei Nachrichten über die Herzöge zu Sachſen und 
deren Familie, entnommen dem Stammbuch de38 Marienkaland 

Gerade ſie könnten uns viel Wiſſenwerte3 
aus den Tagen der Väter geben und auf Spätere weiterreichen 
laſſen. Wa3 ſonſt noch an Papieren, Rechnungen und Urkunden 
Über die Brüderſchaft und ihren Kaland vorhanden war, iſt bis 
auf einen kleinen Reſt, den wir um ſo mehr zu ſchäzen und zu 
hegen haben, verwehet mit der Zeiten Gang oder auch dem 
unfeligen« Feuer zum Opfer gefallen, das beim Schloßbrand 
I 1616 in kurzen Minuten Unwiederbringliche3s ver- 
nichtete 

Im älteſten noch vorhandenen Einnahme- und Ausgabebuch 
des hieſigen Schiffsamtes trägt die erſte Seite den Vermerk: 
„Anno 1571 iſt das alte Buch von einem Ehrliebenden Schiff- 
ambte alß unſern vorvaren wohlbedachtlich angefangen, weil 
nun ſolches Buch von einem Ehrliebenden Schiffambt vollge- 
ſchrieben, alſo da3 kein platz oder raum mehr vorhanden ge- 
weſen, iſt dieſes Buch auf Beredung eine3 vorbenannten Ehr- 
liebenden Schiffsambts Anno 1633, den 6. Martii angefangen, 
und volgende Rechnung darein geſchrieben wie volget und ſoll 
daß alte Buch bey ſeinen Privilegien Gerechtigkeiten und Wil- 
kuren nach wie vor vonbleiben.“=- Willekuren, die unangetaſtet 

* bleiben follen, ſind aber Beſchlüſſe nach Stimmrecht, wie ſie eine 
geſetzlich erläubte, konſtituierte Verſammlung faſſen konnte. Sie 
jebzten feſt vor verſammelten Amte die kleineren. Geldſtrafen 
und Bierbrüche, welche in die Schiffsamtskaſſe floſſen, und be- 
faßten ſich mit den größeren Strafgeldern, die dem Herzog ent- 
richtet werden mußten. Weit wichtiger aber waren die Wille- 

koren, welche Auflaſſungen, Uebertragungen, Verkäufe und Bürg- 
ſchaften bei den Schiffsſtätten betrafen; bis 1567 wurden ſie 
im Kalandhauſe vollzogen, ſpäter auf dem Rathauſe, und nach 
altüberkommenem Brauch der geſetzliche Weinkauf in Anweſen- 
heit der erforderlichen Zeugen mit dem ſilbernen Pokale des 
heiligen Nikolaus8,-den das Lauenburger Schiff8amt in ſeinem 
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@ieget dB 66uüFcrtton iägtte, gegeben. Oet neue ![ntrelenDe
übemotlm ou$erbenr bie Sitiüt, bie §fguug, b. i. einc gutc
Ülc$t6eit, ieinen g6iii6onrt6genoflien 6u' [ieieur ober, tuenx
$o$ren63ett tuor, eine betreifenbe gumme in bie §'offe 3u (egeu,
bem $ürflten ben 8e0n6eib unb bor beü ficte ber gtrrbt beu
Eiirgereib 3u (eiiteu.

.Sie einem ieben Stcurbe inr tsiirgerfteiie bct €tobt, io
ftanb ou@ bem 66ifi60err bc6 )ted;t 3u, bie Oeinen ietbit Ju
ridlterr. 6o ietet ieit eine Sil[efure ou6 bem ä(tercrr g6ifi,
omtBbuSe: ,,2[nno 1501 feiit eix gdripptrerf betoi[iget: tuenu
ein neuebe e,6i! gebuet loerbt, bat idlo{I ni@t ellenbet id)epen,
e[ bat Sotlt on bern Q6ePe longet. Benn ein onberer einenr
€,6ee[e @eege[, §flofet, tobe, ]teme flefelr ebber iu6 toie e6
nomen [efit entiörbe, iüafi t1e brenfen on bot 6$lpweü 11,

§unne Seer6 .i;nmburger. !ßer beriümet ben !o91, ba mtrn
Ooncte )ticotou6ge{b fammelt unD riüt fumpt ouf bo6 Ststan,
beB $ouä, idlol{ breefen r7, tunre §;omb. ?dier6."

§oB lSribitegten unb Geteqtigfeiten, bie bo6 6dtili6omt
ftorf rrodl innen unb oufierr gemodlt, femet[1in geodltet, ertuö$ut
bie Gintrogung inr §inno$mebud, bor 163:3 mit lta$brud.
9ie olten Eorre$te, b'r5 OdriifoffiArcgo,t oui bet (9tbe au16u,
üben, loaren bon ben §per6ögen rerbrieft unb befiegelt ge,
geben; oui lie lourbe in ben Solonb6berfommfungen, bie mefr
unb me$t i$reB uripdingtig retigiöfen $trede6 entf[eibet, oft
unb gerne fingeroieien. L]on ben Setaogapribilegierr unb Srie,
fen, iotoeit 1ie in bieie Sotonb66eit iolfen, betocgrt baB 8ouen,
butget $etmotnrufeum im Driginole: ger3og Gti66 Etief bom
6t. Sucientsge, 13ten 9e3ember 1417, unb ben 8e§nbtiei be6
ljeraog6 $obonrne6 bom §oge 6t. t$äuti Defegrung, ben 25. gtr,
ttucrt 1478. 9et leftere befunbet bie §olonb6berfommlungen
be? 6$iiläamte6, bie olfiä0rti6 triebeüegrten, mit ben Sor=terr: loot Be beffen rutbenomebe orticulen llu6, ebber
unfen 9lmpttuben botft tflo bermelbenbe unbe unfle tsefte borcrn
t$o bonbe, fdlulten un triflen ie un6, eDbet unienre ![mpttuberr
ho$ iobcuei borgeueu ulrpt be tgbt, olie urr6 bnt gü)cptuerf
ietneltea $ore6, uppt bfitt §to[onbe6 .§luteB tt,o 0tbbenDe uube
tfo $ebbeubc Pilegen unbe benne bortt iobone6 bar tf;o ti6"
tenbe.....

Oie tteberliefetung obet, bie tor murb 6u lJtunb gefet,
luetfi 3u 6eti$ten bor Aloei untetmqüerten @iingen, tlrel4e boilt
66tolle fort, bobon ber eine in bo6 Seltetgetoötbe be6 §otonb,
\auleB, fü§rten. 9te $eraöge bebienten ii6 bieie6 6cnge6, tttenn

fie 3u ben Eerfammlungen gingen, um fied1t 3u ipre$en unb
Oif toie gtimme, trie it)nen aultanb, bei ben att loffenben Ee,
i6[itllen gettenb 3u maSen. tteber bet §ür bea 6ebäube6 be'

fonb ii6 ein etloo ein l}teter $obeB fotbigeB lltqtienbilb, ba6
oui bie $ottonin be6 Souenburger §o[onb6 0tnbeutete. Sm
,3c0re 1831 routbe ba6 Si[b, an bem idton baä \otbe 6efiüt unb
f[eine onbere Otüde le0tten, bon einem Gtaiermeiiter \emuä'
genDmmen, um ,,teitouriert" 6u toetben. Oet Gtiotg loor, bofi
bo6 boltftänbig ;ettrünrmette Sitbni6, bo6 $obt[unbette iiber,
ftonben, ot6 bunte Gto6iFtittet im G$erbenfoften be6 fieiiter6
Icg. Ginem $eimctiteunbe, bem bomol6 in Souenburg loo$nen,
ben Sottifutiet $otlcnn 2[ubteoB Ißo[cfe, ift eB au berborfen,
bofi onbere 6unte $enfter im Sclonb$ouie toenigitenB'bieie6
OÖidiqt nidlt tei(ten. Eon bem bomoltgen Eeli0et beä ge..

bäube6, bem 2lbbofoten 9$mibt, fauite !ßo[de im $ogte 1838

fedrB lßoppeniüeiben unb gob iic an bo6 $luieum uoter[än,
bilüer 2lttertümer in Siet lreitet. Oiele $en[ter, bie [eino[1e
gtei$ groB fitrb, mefien 50 $entimeter in bet 6ö0e unb etluo6
loeniger irr ber Ereite. gie be[te$en ouB f[einen lÖiei,bier"
edigen G[o4iSeiben, in Etei geicBt, in bererr -$Jtitte bo6 groBc
ouf @to6 mit iüönen $orberr gemolte Soppcn ongebrodlt ift.
tlntet ben ein3e[nen !ßoppen itcfen bie 9tcmen: $o[rin 9sIIc
1555, $otlcrn bon Sollen 15. ., . . . . Sot6otte, §0rtftolfer uon
Eorfltetien, Otelfen lron Eorftebe unb $oft uorr D0tter60ufeu.
9er Eomome bon Eor$otte it1 gönltiÖ trcrrDiiot. Oie Gle,
ncnnten tooren ffiäte be6 $eqogl $ron3 I., unb eB iinben iidt
i[1re Stomen in Souenburget $ro6efiofteu oud ber Seit unr 1550.
9s trir lier in Souenburg nun ietbft ein Seimqtmufeum [oben,
loelüeB bie gefüiütti$en Grinnerungeu unferer @tobt 3u [om,
meln iu{t, loäte eB toüni$entuert, loenn eine ffiüdgobe bieicr
Seniter nodl Srruenbutg fiS ermögtidlen (ie[e.

Sm $qtre liß7 $öüe ber Sotcnb borur ouf 3u feirr, tuos
et biä$et getoefen. §er6og Sron6 I. §ob i§n, toei[ er etne fotfo,
Iii$e Ottftung tDor unb irr ber nunmegr ebongetif$en 6tabt

ieirre lrfpritrrgttüe Glettung berforen [)atte, ouI urrb tiefi Gilter
ttltb Glrunbitüde ein8iefren.9ie ßir$e, ou bie eirt §eit ber
febtererr hreitergeger,en, befttt geute lrod, irr bem ont sril3erter
Seg [refegettett .Qoppetu etnfttge6,Qatarrb6torrb. §aE Gebriube
rrber', tnef,$eB tuiebergott etnem [mbou tm gouie ber $obr,
[lttttlrcrte ltnterAogerr luurbe, tue$flefte bomit oud, [eirre $e[tirrr=
lrtttl[. ,3tt Seginn be5 19. $o0rf1unb ett6 loui-bc ber groüc t]er=
Iortüt[ttltgßrrilnlt iu ieirrem obercn 6todtnerf, irr rüctdrent [o
moltüre6 gute [$1rrt ctui ber 8äter lUtunb geiprodleu unD Diet
l1lrt, frontur ulrb lliifti6 Serf gelüolfert luoT, rt[6 Sorn0obert
herrrr 6 t.

§'itr icf teS 6titd ber flii[letett 6{ott33eit lgntq] rrtt.l; i,cl}t .FrutB
flewuä, sti bie Gdltfiamt6$erren befdttoffen, berr großerr !Jtrr',
tierrleu$tet, unter beif ert 8oü6f er6enfl$ein bte ?I[tetr io o it
9tot ge$otterr unb tot bei$to[fen [1otten, ou6 bem Solnrrb6firrrie
fortSurre$men unb i[1n ber Storien,Utogbo[enen,ßir$e 3u iibcr.
geberr. ?tu6 ber 3toeiten §3ötfte be6 15. So§rfunbert6 rrrrff bie[ci-
9}tuttergotteBteud)ter itommen.2tui ber obererr $täd;e eirrt't
Sonio[e tlt ein groBe6 $ttl6geloeib befelttgt, lre[$eB bie Cti=
tuen ulrgibt. §ie[e, irr §iota geidlntft, etiöeitrert frtB lnit bettt
lltitcferr oneinonberge[e$üe §rotbiigurerr, io brrfi uron ouf bcr
etttett eette lJtotto mit beur ßinbe irr ber 6tro0teng[oric, rurf
ber onberelr Qeite ober eine §ou[teUung ber ,,!Innc ie[bbritt"
itt bcr befonnten Seife etbtidt. Eon ben oberen Gnben bed
Qletu eitled ouqgetlenb, loöfbt tiü bonn iiber bteierr $igurert etrr
sttä edtmiebeeiien bergeitellter, in ber Utitte eirre ,Qrone bifberr.,
ber geid)heiitei' 8oflen, toe[6er mit bereto[betem gotii6en Efott,
luei'f ctua getriebenem Gi[enbte6 beießt iit. Sn äfnttdler- Ißeiie
ift bie ßoniofe borr etnent iür Atoöti 8i6ter bere$netelr lcbrniebe'
eifernen Si$tteifetr umgeberr, ber mit Etatttrrerf toie ber Sr.rgcrr
lrer3tert i[t. Ißie in ber lJtonitrotr3, bie .bort bem Srieflter bert
Gtöubigen Aut 2tnbetun6l geaeigt, bie §poftie ouf etrter IJtonb,
ft6et [tegt, io ltehlt in ltnferenr 8eud1ter, be[ferr §ntlte0urrfl tueit
in bie fotttotiidle,$ett {ltrreintoßt, bic Utoria glteigfaltc ouf
etner öi6et be1 Stottbe6. eo6 fitr ben 2[ufbou trertporrbte Oe,
loeif1 mit Iettren bergolbeten Opiterr nritt ergän3en ben 6tr:09,
lenfrott3, ruit trem folt irnrner- bie TJtntter be6 §perrn borgeflteltt
eti$eirrt.

9o6 gltefiirrg[driiföert uuter trieIent !]tor-ietr[eu$tet [tir-gt
bo6 eofutnelrt, toeldre6 [Fti6t bou benr [ongetr Etü0eri be6

bur$ $ütftengunft gefüüften Souenbrtt§let gdriffBolnte6. Oie
Sege ber 6öiff6$errerr trofert [i6 obet ofie bie 

"l-tt$te 
irt ifltettt

SoItrnb[1ouie.

0ine Stou0orci ä0u tllltlistiüleiten
tlorr I i"[b et m §;o b e I tt, Eet[in.

66 fonn lriöt ?Iuigobe bielei- Etötter fleitt, eine er[d)öpfettbe
?Ib[onbturrg übet bie ffieftome unb i$re $e3ie§ungen Altt .tiet,
mot Au bringen. 36 nröd1te bielnre[1t rerfuü;ett, of1tte ?InfFtudt
ouf totffenf6oftti6e Eottftänbigfeit einrno[ einige6 Sefentliüe
ber ffieflonre tliet bor3ulegetr, unb aeigen, fisA gute unb loaä
lüf,eüte ffief[ome iit, loenn toir fie int Eitb uniTer [letmottiSen
Sett betro$tetr. eer 2tnto$ itt olt. 6üott bor 3loon6ig1 $otlten
Aü $anl .binriö ffiöbenbed *), einet ber eriten ultb eiftiglten
Eorförnpfer ber $eintotfüufbetuegung in unfrem ßretfe, inner,
tlatb einet umf ongreiöen 2luf fotfotge in ber ,,2[[genletnen
Souerrburgtfüen Sanbe66eitung" bo6 Grunblöütiüe übet eitte
geloiffe ffieflomen gefogt. Gr berfltonb bobei au6ge6ei$ttet, tf1rerr

iebr irogtoürbigen 2ßert in1 rcSte 8iüt au feten.
tleber bie Uteffome üIA fotüe unb i\rc Eete$ttgurrg ettoo6

fogerr Eu tro[en, [ie[e 8offer in bie 6tbe btingen. 9ie ttt ein
toef enttt$er §ett im 6e[oürtbitbe un[reB gegentoörtigen 8eb end
runb bei bie[et tln3utöngti$f eit in ibren gepftegten Eetei$en
tängit etrr onerfrulnte6 ficr$gebtet bolr burdlou6 eigener Suftur
unb fitnitterii$en 9ltögti$feiten unb Setitungen.

Eet genouer Eetro$tung toifen fi$ aunöütt Aloei 2[rten bort
llteffcrme unteti$eiben: bie 9ouerref Iome ober ffieflome tnr
ettgeren eintte unb bie 2[ugenbtid6ref[ome, bie nebetr bent
loerbenben borne0mti6 einen befonntmo$enben §borofter onf,

*) llntet bieflettt ltotttett iürieb ber Sebrer 0lr ber ?ttbinub=
idlu[e , .\i rr rr 6 ß o dt. eeire ?tui[ätre ittrer' .heimotpftege urrb
$eimotlüut iinb üu$ [eute lroü toobt loert, ge[eflen unb be=

fotgt 3u loerbelr.
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Siegel als Schutzpatron führte, gegeben. Der neue Antretende 
übernahm außerdem die Pflicht, die Eſchung, d. i. eine gute 
Mahlzeit, ſeinen Schiffsamtsgenoſſen zu“ liefern oder, wenn 
FahrenSzeit war, eine betreffende Summe in die Kaſſe zu legen, 
dem Fürſten den LehnS3eid und vor dem Rate der Stadt den 

Bürgereid zu leiſten. 

Wie einem jeden Stande im Bürgerkfreiſe der Stadt, ſo 
ſtand auch dem Schiffsherr das Recht zu, die Seinen ſelbſt zu 
richten. So ſetet feſt eine Willekure aus dem älteren Sc<iff- 
amtöbuche: „Anno 1501 hefft ein Schippiverk bewilliget: wenn 
ein neueve Schip gebuet werdt, dat ſchall nicht ehender ſchepen, 
eh dat Rohr an dem Schepe hanget. Wenn ein anderer einem 
Scheepe Seegel, Thakel, Tave, Reme ſteken edder ſus wie es 
namen hefft entförde, ſhall he brenken an dat Schipwerk 1/3 
Tunne Beer38 Hamburger. Wer verſümet den Tag, da man 
Sancte Nicolausgeld ſammelt und nicht kumpt auf das Kalan- 

des Haus8, ſchall breeken 1/5» Tunne Hamb. Biers.“ 

Daß Privilegien und Gerechtigkeiten, die das Schiffsamt 
ſtark nach innen und außen gemacht, fernerhin geachtet, erwähnt 
die Eintragung im Einnahmebuch von 1633 mit Nachdruck. 
Die alten Vorrechte, das Schiffahrt5regal auf der Elbe auszu- 
üben, waren von den Herzögen verbrieft und beſiegelt ge- 
geben; auf ſie wurde in den Kalandsverſammlungen, die mehr 
und mehr ihre3 urſprünglich religiöſen Zweckes entkleidet, oft 
und gerne hingewieſen. Von den Herzogsprivilegien und Brie- 
fen, ſoweit ſie in dieſe KalandSzeit fallen, bewahrt das Lauen- 
burger Heimatmuſeum im Originale: Herzog Erichs Brief. vom 
St. Lucientage, 13ten Dezember 1417, und den Lehnbrief des 
Herzog3 Johannnes8 vom Tage St. Päuli Bekehrung, den 25. Ja- 
nuar 1478. Der letztere bekundet die Kalandsverſammlungen 
des Schiff8amtes8, die alljährlich wiederkehrten, mit den Wor- 
ten: . . wat ße deſſen vurbenomede articulen Un3, edder 
unſen Amptluden vorſt tho vermeldende unde unſe Beſte daran 
tho donde, ſchullen un willen ſe uns, edder unſeme Amptluden 
doch ſodanes vorgeuen uppt de Tydt, alſe uns dat Schepwerk 
jewelkes Jares, uppt datt Kalandes Hußes tho biddende unde 
tho hebbende pflegen unde denne vortt ſodanes dar tho rich- 

tende... .. 

Die Ueberlieferung aber, die von Mund zu Mund gehet, 

weiß.zu berichten von zwei untermauerten Gängen, welche vom 

Schloſſe fort, davon. der eine in das Kellergewölbe des Kaland- 

hauſes, führten. Die Herzöge bedienten ſich dieſes Ganges, wenn 

ſie zu den Verſammlungen gingen, um Recht zu ſprechen und 

Sitz wie Stimme, wie ihnen zuſtand, bei den zu faſſenden Be- 

ſchlüſſen geltend zu machen. Ueber der Tür de3 Gebäude5 be- 

fand ſich ein etwa ein Meter hohes farbiges Marienbild, das - 

auf die Patronin des Lauenburger Kaland3 hindeutete. Im 

Jahre 1831 wurde das Bild, an dem ſchon das halbe Geſicht und 

kleine andere Stücke fehlten, von einem Glaſermeiſter heraus- 

genommen, um „reſtauriert“ zu werden. Der Erfolg war, daß 

da3 vollſtändig zertrümmerte Bildnis, das Jahrhunderte über- 

ſtanden, als bunte Glasſplitter im Scherbenkaſten des Meiſters 

lag. Einem Heimatfreunde, dem damals in Lauenburg wohnen- 

den Partikulier Johann Audreas Walke, iſt es zu verdanken, 

daß andere bunte Fenſter im Kalandhauſe wenigſtens ' dieſes 

Sci>ſal nicht teilten. Von dem damaligen Beſitzer des" Ge- 

bäudes8, dem Advokaten Schmidt, kaufte Wak>e im Jahre 1838 

ſechs Wappenſcheiben und gab ſie an das Muſeum vaterlän- 

diſcher Altertümer in Kiel weiter. Dieſe Fenſter, die beinahe 

gleich groß ſind, meſſen 50 Zentimeter in der Höhe und etwas 

weniger in der Breite, Sie beſtehen aus kleinen ſchief-vier-. 

eigen Glasſcheiben, in Blei gefaßt, in deren Mitte das große 

auf Glas mit ſchönen Farben gemalte Wappen angebracht iſt. 

Unter den einzelnen Wappen ſtehen die Namen: Johän Salle 

1555, Johan von Kollen 15.., . . . . Borcholte, Chriſtoffer von 

Borſtetien, Steffen von Borſtede und Joſt von Ohltershuſen. 

Der Vorname von Borcholte iſt gänzlich verwiſcht. Die Ge- 
nannten waren Räte des Herzogs Franz 1., und es finden ſich 
ihre Namen in Lauenburger Prozeßakten aus der Zeit um 1550. 
Da wir hier in Lauenburg nun ſelbſt ein Heimatmuſeum haben, 
welche3 die geſchichtlichen Erinnerungen unſerer Städt zu ſam- 
meln ſucht, wäre es wünſchenwert, wenn eine Rückgabe dieſer 
Fenſter nach Lauenburg ſich ermöglichen ließe. 

Im Jahre 1567 hörte der Kaland dann auf zu ſein, was 
er biSher geweſen. Herzog Franz 1, hob ihn, weil er eine katho- 
liſche Stiftung war und in der nunmehr evangeliſchen Stadt 

ſeine urſprüngliche Geltung verloren hatte, auf und ließ Güter 
und Grundſtücke einziehen. Die Kirche, an die-ein Teil der 
letzteren weitergegeben, beſißt heute noch in dem am Krüzener 
Weg belegenen Koppeln einſtiges Kaland8land. Da8 Gebäude 
aber, welches wiederholt einem Umbau im Laufe der Jahr- 
hunderte unterzogen wurde, wechſelte damit auch ſeine Beſtim- 
mung. Zu Beginn des 19. Jahrhunderts wurde der große Ver- 
ſammlungsraum in ſeinem oberen Sto>werk, in welchem ſo 
manches gute Wort aus der Väter Mund geſprochen und viel 
gut, Fea und nütlich Werk geſchaffen war, als Kornboden 
benußt. ' 

Ein ietztes Stück der früheren Glanzzeit ging avs vem Haus 
heraus, als die Schiffamtsherren beſchloſſen, den großen Ma- 
rienleuchter, unter deſſen Wachskerzenſchein die Alten ſo oft 
Rat gehalten und Tat beſchloſſen hatten, aus dem Kalandshauſe 
fortzunehmen und ihn der Marien-Magdalenen-Kirche zu über- 
geben. Au3 der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts mag dieſer 
Muttergottesleuchter ſtammen. Auf der oberen Fläche einer 
Konſole iſt ein großes Hirſchgeweih befeſtigt, welches die Sta- 
tuen umgibt. Dieſe, in Holz geſchnitzt, erſcheinen als mit dem 
Rücken aneinandergelehnte Halbfiguren, ſo daß man auf der 
einen Seite Maria mit dem Kinde in der Strahlenglorie, auf 
der anderen Seite aber eine Darſtellung der „Anna ſelbdritt“ * 
in der bekannten Weiſe erblickt. Von den oberen Enden des 
Geweihes ausgehend, wölbt ſich dann über dieſen Figuren ein 
aus Schmiedeeiſen hergeſtellter, in der Mitte eine Krone bilden- 
der geſchweifter Bogen, welcher mit vergoldetem gotiſchen Blatt- 
werk aus getriebenem Eiſenblech beſetzt iſt. In ähnlicher Weiſe 
iſt die Konſole von einem für zwölf Lichter berechneten ſchmiede- 
eiſernen Lichtreifen umgeben, der mit Blattwerk wie der Bogen 
verziert iſt. Wie in der Monſtranz, die»von dem Prieſter den 
Gläubigen zur Anbetung gezeigt, die Hoſtie auf einer Mond- 
ſichel liegt, ſo ſteht in unſerem Leuchter, deſſen Entſtehung weit 
in die katholiſche Zeit hineinragt, die Maria gleichfalls auf 
einer Sichel des Mondes. Das für den Aufbau verwandte Ge- 
weih mit ſeinen vergoldeten Spitzen will ergänzen den Strah- 
lenfranz, mit dem faſt immer die Mutter des Herrn dargeſtellt 
erſcheint. ' 

Das Meſſingſchiff<en unter dieſem Marienleuchter birgt 

da8 Dokument, welches ſpricht von dem langen Blühen des 

durch Fürſtengunſt geſchühten Lauenburger Schiff8amtes. Die 

Wege der Schiffsherren trafen ſich aber alle die Jahre in ihrem 

Kalandhauſe. 

Eine Plauderei über Alltäglichkeiten 
Von Wilhelm Hadeler, Berlin. 

. E35 kann nicht Aufgabe dieſer Blätter ſein, eine erſchöpfende 

Abhandlung über die Reklame und ihre Beziehungen zur Hei- 

mat zu bringen. Ic< möchte vielmehr verſuchen, ohne Anſpruch 

auf wiſſenſchaftliche Vollſtändigkeit einmal einiges Weſentliche 

der Reklame hier darzulegen, und zeigen, was gute und was 

ſchlechte Reklame iſt, wenn wir ſie im Bild unſrer heimatlichen 

Welt betrachten. Der Anlaß iſt alt, Schon vor zwanzig Jahren 

hat Han3 Hinrich Rödenbec *), einer der erſten und eifrigſten 

Vorkämpfer der Heimatſchutzbewegung in unſrem Kreiſe, inner- 

halb einer umfangreichen Aufſaßfolge in der „Allgemeinen 

Lauenburgiſchen: Lande3zeitung“ das Grundſätkliche über eine 

gewiſſe Reklamen geſagt. Er verſtand dabei ausgezeichnet, ihren 

ſehr fragwürdigen Wert ins rechte Licht zu ſeten. 

Ueber die Reklame al3 ſolche und ihre Berechtigung etwas 
ſagen zu wollen, hieße Waſſer in die Elbe bringen. Sie iſt ein 
weſentlicher Teil im Geſamtbilde unſres gegenwärtigen Lebens 
und bei vieler Unzulänglichkeit in ihren gepflegten Bereichen 
längſt ein anerkanntes Fachgebiet von durchaus eigener Kultur 
und künſtleriſchen Möglichkeiten und Leiſtungen. 

Bei genauer Betrachtung laſſen ſich zunächſt zwei Arten von 
Reklame unterſcheiden: die Dauerreklame oder Reklame im 
engeren Sinne und die Augenblidk3reklame, die neben dem 
werbenden vornehmlich einen bekanntmachenden Charakter auf- 

*) Unter dieſem Namen ſchrieb der Lehrer an der Albinus- 
ſchule, Hans Ko. Seine Aufſätze über Heimatpflege und 
Heimatſchutz ſind auch heute noch wohl wert, geleſen und be- 
folgt zu werden. . 

   



Dos Sanb on bet Gtbe 6eite 359tummer I

1peift. Eeibe toteber iFo[ten tt6 noü i$rern §inftufigebiet itt
eine in igrer beabliütigten unb tot[öütiü errei$ten ltirfiom'
feit örttiö be[örönfte unb eine übet Stei6, $robtnS unb Sonb
reigenbe ffieflome. getb[trerftänbtidt ftieBen bei bieler §ei[ung
bie @renAen tn ieber 6in[i6t, crber um itberfoulrt titte geluilfe

Gtiebetung 3u geftotten, mog fie ou6reisen. - eie 2fugertb[icf6,
reflome fpittt für bo6 Drt6bitb fetne gtofie Stofle. $br bofleitE-

-gebiet ift borne[1mti$ ber 2tn]eigentei[ ber §age16eitrtngen.
@etten nur äufiert tte ftü in ?Infülägen unb Eefqnntttto$ungelt.
,Sttre im Seien begrünbete ßur3[ebigfeit bet[1inbett, boB lie
irgenbtro roirftid, töftig folten fonn. S[re tlrfotnr, bie rptr in
rrnferm Souenburg 3u C&nbe bel Stiege6 unb irr bet inftotiottß,
3ett tpteber crufteben ia§en, iit ber 2fu6tnfer. ttnb lotT loiffett
io ietber, bof moncle 6efüöf tl{eute, bie rnit einer ßcrr-Te obei'
etrrern Sogerr bur$ bie 6tobt 3te$ert, rro$ f1eute ilre eigenett
2[u6rufer finb.6ie fönnen ben §r-fotg i$ret Surrbenluerbung
iebenfolt6 orn fiöerfterr unb unruttte[[rotiten priiferr. §2onb ottf6

Ser,i, loer bätte rri$t ietnerr ePots rrn berr ?tpie(iineilhättbfettt,
. bie iut Srtt$ic$r t$re [Brrrc orrpi-eiien ? Dber ben $ifüftättb[ern ?

,Sbte qe[errbe Stinge[ urrb bie teil6 fingenbe, teitE idrrcienbe
@ttrnme ge$ören feit .3u befltirrrrnten So$entogett ttttb §o11e6'

fturrben. - Oie rrö6ft 0ö0ere $otrn iit ber- öffenttidte 2[ttf$to11,
rutfptitngtig ottcirrtgeB tlotre$t bet Dbrigfeit. 6omeit Iic lid)
trui fteine tafetn beidrrctnft, gebött fie alllu Otrofienhitbe. !?ur-
ibre gegertloärtigle §orur, bte SitfaBiäule nrit iOten fÜreiettb
burrten $tofotert iit in ben trteiiten $ö[ert, itt ber Slteinfltobt
t m m e t etrt übter lÜtiliftong inr 9trofienbi[be. (iine Utotlttett,
bigfeit für,bieie retrr grofiftöbti[$e Grftnbung belteOt itbertitutpt
nigt, Sumo[ fie heut e au}iftiefitiö eittet iiber-rru6 truibrtnrtfi$en
?tbart ber eauerreflorrre bienerr. !tttr trer lltttettte0uter her,
bierrt boi-fin. $iir beu luirftidlen Eebarf gettitgen eitt frrtrrr olt
nrorf onten Oteflen on.cqebto$te §af elrt lroflrruf . eort luerbett
trie EefonntmcrSungen ber Bebötben utrb bie tuttftiÖ bte 2[[ge,
rneinfleit irrterefiierenberr ?{nldttöge ber $ribatfeute angef[ebt,
urrb bornit ift'A genuf1. [ßoB botiiber iit, bo6 tit lrotn tlebet!
ltun 3ur eouerreffrrüre. 9ie ift törrg[t e in (![enretrt b eB @tra$ett,
bitbeB getoorben urrb [o ietbitberitönbti$, bofi tuir fie fourrt tto$
a[d Steffonre enrpitnben. $ie itberofl fintr tur@ bier bie tlt,
rrrrfönge berrfbot etnfa6 unb ef1rli$. $orrbluerfet: uttb §'ou[',
nr(rrur trro[fterr euri i$r Gefdläft tlintuetien, bamit bie Sttttbf$alt
berr 8eg Au ibnerr fänbe. eo6 tuot aI[eB. 9oturu f)ittgen iie
$ar*trftertftifüe Dlb6ei$err [1ercu*, a[E bie ßutrflt beE teiend ttoc{1

ielten hror, urrb ipäter luurbe bcE einic$e ltottteni6itb ber,
gtöfieut urrb ber,ltett, b rrnrit eB re$t truf iiefe. 6cfr[ol[et ttnb
Odtmietr befanterr eß irt ?[rbeit, unb trer Utadlttot Ulolet tot
boB €eirre ba3u. 6o enttuidelten [i$ jerre Aöltticf,feiten 6iittitt,
ger $onbtuerfBfunit, bie luir- f1eute nod, irr Io biefen mitte[, ttntr
fübbeuti@err Otäbten betuurrbern fönnerr . ?htl benr ur-i[tt'itng,
f id, rrur Auln 2[naoFfen flemu1getlängten StonS ober griittett
$treige ertoudl6 b116 tr3irtfdloftB[6ilb, boB but$ bie 6itte rtodl
befonbcr6 geförbett lourbe, baB ftüt1er triet ruefr crtE heute bie
.Säufler eitren ltomen batterr. ?Iudt fier girrg trer Seg t,ont Blt,
ttä$[t rrui- ,,rebenben" $eidren ($ur gotbenen ßuge[, $uut trtetfierr
ffioB, ,3ur Srorre) Eu ben befonnten Sittaqau6i6i[betn. Oofl
bie l)erbergen fitr bie .[onblretfer bur$ rur6ge$örrgte,$ttttft,
obSet$err fenntti$ gemo$t tooren, ba6 berlte$t ltd) bet beu
O$mudfreubigfeit unirer tlotfo$rerr trolr iefbcq §g tlt rto$
tti$t fonge [1er, tra gob ed ouü bei unE trr Sorterrbrrrß ttod;
ofler[ei Oerrrttige6 3u ie[1ert.9o fiing iiber bel titr be6,f.-rrutieß,
bqG ieft bie 9ten[ttoo0rrung beB ,-frerrrr $oitor Gcefer i[t, in bett
er[teu $o[1ren unflreB $o$r$unbert6 on funfti'ei$ gef$utiebeteut
§togluetf eine gtofie Seinttoube, benn frü§er (rotg boB .$ou6
eitre Sein[1orrblung unb !ßeinltube. (36 eutftrure mi$ bieler
ttrtube rroS reü1t beuttt$. Ißo$in mog fie geroterr iein ?) Girre
öf1nti$e, nur einfo$er ou6geiilfrte bängt übrigen6 beute oui
bettt $tttr beB ltöbtifüren 9Jtu[eum6. @ebenElrrsll lrcrerr ou$ bie
oftetr $otrblueü.B6ei$ert on benr Gbetf$en 6s[t0oufe. @ie bet,
lietlen benr Gtrofienbitbe bort eine eigenartigle, nlon mö6tc folt
iogerr, ,,per[ön [iSe" ltote, bte ibrerr beflten ltieberfl$tog irt bet
lr ef onrrterr §eubner:iSerr 6tetn3ei$nung ,,[}0r ber §Jerbqrge"
fottb. §f eute fltrrb bie o[ten $etSerr berfl$lourrben, let cB, luetl
lltotl tttc$t berftonb, benr 6erfltörenben Ginitufi ber lttnro[ptlöre
Att betJcgnen, lei eB, toetf mon ba6 niüt tooflte. 6üobe bruur!
?Ie[lnti$e, ober eirtf o$ere $unit3ei$en böngerr om Gloit$rrttflr'

altnt 8ötuen, [eiber 3u t)06, urn ri$tig geie$en toerben 6u fönnerr.
?Iber bttfiir itt orr bie[em.tiouie etrr bor3ügti6e1 moberue6
a"]eiSerr trrrgebrodlt: (!in 8ötoe, auE SouenburgeT §on mobc["
liett, trort eirrenr Souenburger tölriermeifter gebronnt, gritfit

berr üorüberge$enben: ,,Oe 8ölp' 06 Bitb, fött Sonblrstt 66utl
un 6$i[b!" - Et6 bor einigen $aflren tlctte ein altet @Sull.
nroSet in ber Gt6[tro[e bor ieinem .baufe ein 6OiIb $ängeu,
bo6 iu ber Sorm eineB 66afftiele16 gef$nittelr lrot. Octauf
ftaub einio$: !1. ft. 64u0mo6ermeifter. OoB tDox [,ei .rllcT

$rimitfuität gute ffieflame. - $tuor altmobifS, aber bo$ ciu,
beutig rurb in bie ?Iugen iollenb toor ou6 baa 6eidtöft66etct1cu
be6 $etrn $eitmonn, bie bor ieinem Scben cnqlebraüte ltieien,,
3igotre. llnb e{t Senn Ore{B[errneifter Otto $eterit' gro$c
tpfeife ! Ißenig Singe faben mir in ber Sinbüeit fo triele Se''
luurrberrng obgenötigt toie [ie! - 9oü brou@t einc gute Ule,.
Itame ni{t olt 6u fein. Oo4 $irmeni$ilb ber Seueri$en Sebc,
rei iflt beitimmt gona neu. G6 ge!ört Au bem Eeiten, lrq6 in bieicr
2ltt in unirer 9tobt bor[lonben i11, unb grofie Soiten lot bieB
6üitb iidtet uiSt berurfo{t. Eeniger erireuti$ iit boB ffirmeu,
6ei$eu on bem lleu[rou §Ib[tr. 79. O6on bei bet Eeipre$unft
be6 lloue6 iflt boroui bingetrieien ttorbell. Oinge, toet$e ot6
nrebt ober nrinber 9uüenbtrorc geiettiat hrerbelr, iinb eben
intmer t1öfiti$ unb unongebroqt, toentt lie ettDr:5 Beioubcrei;, inr
(ürunbe Ginmotige6 boritellen iolten. - G$e tuir bieflen 9tb.
I$nitt bertoffen, mufl no$ aui eirre ?Itt 9te[[qme bingetoie[err
loetben, bie ben gipfet bet ffiüdfiütAto[igteit barftelft. $$ meine
boB tuei$ gellriSene 6tüd Sonb sn bem f,Touie, boB bem Sur,
lotet gegeniibertiegt. Llr$eber iit m. 8. ber Grbquer be6 Sur=
botetB. GetoiB ift bo6 gtrcBenbitb bort ni$t6 toeniger ila ge,
fdttoäen, unb bie ,,2{{B,Db",$tffobe be6 neuen @eböube6 h,irft
loie eirr 9dltog in6 Geii$t, ober bonn auS rro$ ein 6tüd ber
lltouer be6 ge+leniibetliegenben liouie6 but@ eine nodrges§nrte
Eronbrnouerreflame 3u ,,ber6iererl', bc.ä berbient ben nller,
i6ärfften tabet. 9aB $eute ber $ntlober be6 inr Souie befinb"
tiöen $gotogelüältä ii6 ber 9tef[ame bebient, ilt fein @runb
eine6 lSorlourfe6 gegen ign. Gr mq6t [i6 ia nur nutbor, tDoB
einurtrl bor0anben ift. ltein, §obe[ unb lJortuuri tteffeu ben
Itrtleber ber tleronlloltungl unb bie llufii$tBbetlörbe, bie [o
ettua6 butbete. ltun muS alletbing6 Sugegeben trexben, bofi bie
i1äbtil6en §ollegien, bie in bieiem Sclte bie mofigebenbe §n,
[ton3 getueien loören, in ber Sleinfltobt niSt fo frei unb unpcr,
fönti6 [onbetn fönnen, loie eA im gntereffe bet 6oge trün,
idren6trert trräte. 6inb bo$ ihre IJtitgliebet biet 3u iebr mit benr
Sittfdloit6Ieben bur$ periöntiSe EeSie§ungen trerbunben!
2[bet getlonbe[t uruf loerben! 6on6 befonber6 in Souerrbutg,
beflien ,,Eermögen" 6um ieSr gtofien §eit in bem Sotafterifti,
f@eq Crt6tritbe beitetlt, mufi fotSeB Gemeineigentum unbebingt
gegen bie Llebergtiiie ein6e[ner geriönligteiten gel6ütt tDerben,
bie nidlt §ott unb 6eiüf;t füt bie 6ren6en be6 3ulöffigen goben.

5ie tri60erigen llu6iüDrungen [1oben, loie ber Sefet o[ne
tDeitere6 3ugeben bitb, botloiegenb öttliSe Geltttttg, loenlt nlolt
ou$ nrit gednget lltübe getriife ollgemeine Geietti@feiten bor,
nn6 enttnicleln fönnte. Oa6 grofie $roblem ber freflome tiegt
fteiliÖ gonE too anbet6, in ber !ßerbung gotraer Snbuitrien
irnb Son3erne. $tgotettert,, @d1ofoIoben,, ?Iutotttobilfobriten,
bor oUem abet bie Oetgeielflüaiten überi6loemmen boB Sonb
mit einer .fief[nmeflut, bie un6 töttgit uuf bie 9te$en fiel. GB

foU ni6t geteugnet tuetben, bof a. E. bie Detgeie[i@cftett 'itt
ber ?IuBgeitaltung illrer §onfllellen i6olt etnroB gel6oliett
[1cben, ba6 getabe3u tDpii6 i.ft. tlrrb bo6 ift teitre f6te0te Ste'
ttome! Ißir loerbm un6 on bie @\etI., Oopolin= uflo. Srmpelt
mit itlten fnollbunten llnftti$en ebenfo getuöftnell lrüffell lrrtc
on bie 9rö0te ber 6torfit166,, fretnfpteSet, unb telegtoDtren,
teitungen. 2lber otr6utetlnen unb Au befämFfetr ilt bie Giniör'
migteit ber Uteflame, bie in Eeit unb O[t, ltotb ttttb 6iib iibct'
olt fiü ber gteiserr lltittet bebient. Iltqn lncg fommeu, tuofitt
lnoll tui(, bie QijetreG unb Odreunetrloritrbe lr0r ben frten iinb
holtgencrgelt mif btontemoi[ietten Ete6f6i[bent, betett glrelle

fforben ieben Suftgänger, ffiobfo$ter ober 2[tttomobili[telt otl'
[6reien: 60el[,Sumpe inr Ort! §ontitrentot,$neuutcttif ift tttt,
iitrettteffli6! te{it, b tr 6 Soi6mitteMtebet olleti rrtttrcretr
66itbem grinit bet Oorotti,Iltottr, [ä@ett bo6 ttic{1täiollettDc
8ömdten be6 $etiit,$töb0enA. !ßoau [ott tÜ uoÖ urelrr bnbott

,oniüt1reu! $ebet tennt io ba6, t,ox benr i@ tcbe, unb luer fi$'e
tuirfliü nist benfen fonn, bet febe ii4 bie Se[bioettne att ber
Glliifirrger Gttcruifee orr! 6ie fönnte gletobeart nI6 obi$tectenbe6
Eeilpiet bieneu. Ißeit ber Eeiitet eiu l,oor !)lorf Sodrt ittt
$ofre befomnrt, borf er eiuenr böItig mi$beritonbenctt Gigett,
tum6prirAip Aulotge ba6 Sonbfdtoftalrilb für icbetmorttr lretttrt,
italterr.- 9ti$t onberii iit bie 6oSe utit bet Sigotetter,lltef[otttr:
in ben Ctt[üaiten. lln ollen mögliSen, 6rrttteift ttttpoifettbctt
Gtellen loirb eineur mitgeteilt, bofi ,,Dtro" bie S,Tiettnig'$igto'

  

  

Nunmer 9 Das Land an der Elbe Seite 35 
  

  

weiſt. Beide wieder ſpalten ſich nach ihrem Einflußgebiet in 
eine in ihrer beabſichtigten und tatſächlich erreichten Wirkſam- 
keit örtlich beſchränkte und eine über Kreis, Provinz und Land 
reichende Reklame. Selbſtverſtändlich fließen bei dieſer Teilung 
die Grenzen in jeder Hinſicht, aber um überhaupt eine gewiſſe 
Gliederung zu geſtatten, mag ſie auSreichen. -- Die Augenbli>s5- 
reklame ſpizlt für da38 OrtSbild keine große Rolle. Ihr Hoheits- 

- “gebiet iſt vornehmlich der Anzeigenteil der TageSzeitungen. 
Selten nur äußert ſie ſich in Anſchlägen und Bekanntmachungen. 
Ihre im Weſen begründete Kurzlebigkeit verhindert, daß ſie 
irgendwo wirklich läſtig fallen kann. Ihre Urform, die wir in 
unſerm Lauenburg zu Ende des Krieges und in der Inflation3- 
zeit wieder aufleben ſahen, iſt der Ausrufer. Und wir wiſſen 
ja ſelber, daß manche Geſchäftsleute, die mit einer Karre oder 
einem Wagen durch die Stadt ziehen, noch heute ihre eigenen 
AusSrufer ſind. Sie können den Erfolg ihrer Kundenwerbung 
jedenfalls am ſicherſten und unmittelbarſten prüfen. Hand aufs 
Herz, wer hätte nicht ſeinen Spaß an den Apfelſinenhändlern, 

. die im Frühjahr ihre Ware anpreiſen? Oder den Fiſchhändlern? 
Ihre gellende Klingel und die teils ſingende, teils ſchreiende 
Stimme gehören feſt zu beſtimmten Wochentagen und Tages- 
ſtunden. -- Die nächſt höhere Form iſt der öffentliche Anſchlag, 
urſprünglich alleiniges Vorrecht der Obrigkeit. Soweit ſie ſich 
auf kleine Tafeln beſchränkt, gehört ſie zum Straßenbilde. Nur 
ihre gegenwärtige Form, die Litfaßſäule mit ihren ſchreiend 
bunten Plakaten iſt in den meiſten Fällen, in - der Kleinſtadt 
immer ein übler Mißklang im Straßenbilde. Eine Notwen- 
digkeit für dieſe rein großſtädtiſche Erfindung beſteht überhaupt 
nicht, zumal ſie heute ausſchließlich einer überaus aufdringlichen 
Abart der Dauerreklame dienen. Nur der Unternehmer ver- 
dient daran, Für den wirklichen Bedarf genügen ein paar an 
markanten Stellen angebrachte Tafeln vollauf. Dort werden 
die Bekanntmachungen der Behörden und die wirklich die Allge- 
meinheit intereſſierenden Anſchläge der Privatleute angeklebi, 
und damit iſt's genug. Wa5-darüber iſt, das iſt vom Uebel! -- 
Nun zur Dauerreklame. Sie iſt längſt ein Element des Straßen- 
bildes geworden und ſo ſelbſtverſtändlich, daß wir ſie kaum noch 
als Reklame empfinden. Wie überall ſind auch hier 'die Ur- 
anfänge denkbar einfach und ehrlich. Handwerker und Kauf- 
mann wollten auf ihr Geſchäft hinweiſen, damit die Kundſchaft 
den Weg zu ihnen fände. Das war alles. Darum hingen ſie 
<arakteriſtiſche Abzeichen heraus, als die Kunſt des Leſens noch 
ſelten war, und ſpäter wurde das einfache Namenſchild ver- 
größert und - verziert, damit es recht auffiele. Schloſſer und 
Schmied bekamen es in Arbeit, und der Nachbar Maler tat 
das „Seine dazu. So entwickelten ſich jene Köſtlichkeiten zünfti- 
ger Handwerkskunſt, die wir heute noch in ſo vielen mittel- und 
ſüddeutſchen Städten bewundern können. Au3 dem urſprüng- 
lich nur zum Anzapfen herausgehängten Kranz oder grünen 
Zweige erwuchs das Wirtſchaftsſchild, das durch die Sitte noch 
beſonders gefördert wurde, daß früher viel mehr als heute die 
Häuſer einen Namen hatten. Auch hier ging der Weg vom zu- 
nächſt nur „redenden“ Zeichen (Zur goldenen Kugel, Zum weißen 
Roß, Zur Krone) zu den bekannten Wirtshausſchildern. Daß 
die Herbergen für die Handwerker durch aus8gehängte Zumnft- 
abzeichen kenntlich gemacht waren, das verſteht ſich bei der 
Schmuckfreudigkeit unſrer Vorfahren von ſelber“ Es iſt noch 
nicht lange her, da gab es auch bei uns in Lauenburg noch 
allerlei Derartiges zu ſehen. So hing über der Tür de8 Hauſes, 
das jetzt die Dienſtwohnung des Herrn Paſtor Seeler iſt, in den 
erſten Jahren unſres Jahrhunderts an kunſtreich geſchmiedetem 
Tragwerk eine große Weintraube, denn früher barg da3 Haus 
eine Weinhandlung und Weinſtube. (I< entſinne mich dieſer 
Traube noch recht deutlich. Wohin mag ſie geraten ſein?) Eine 
ähnliche, nur einfacher ausgeführte hängt übrigens heute auf 
dem Flur des ſtädtiſchen Muſeums. Sehen8wert waren auch die 
akten Handwerkszeichen an dem Ebelſchen Gaſthauſe. Sie ver- 
liehen dem Straßenbilde dort eine eigenartige, man möchte faſt 
ſagen, „perſönliche“ Note, die ihren beſten Niederſchlag in der 
bekannten Teubnerſchen Steinzeichnung „Vor der Herberge“ 
fand. Heute ſind die alten Zeichen verſchwunden, ſei es, weil 
man nicht verſtand, dem zerſtörenden Einfluß der Atmoſphäre 
zu. begegnen, ſei e8, weil man das nicht wollte. Shade drum! 
Aehnliche, aber einfachere Zunftzeichen hängen am Gaſthauſe 

zum Löwen, leider zu hoch, um richtig geſehen werden zu können. 
Aber dafür iſt an. dieſem Hauſe ein vorzügliches moderne3 
Zeichen angebracht: Ein Löwe, aus Lauenburger Ton model- 
liert, von einem Lauenburger Töpfermeiſter gebrannt, grüßt 

den Vorübergehenden: „De Löw? as Bild, fött Handwark Schutz 
un Schild!“ -- Bis vor einigen Jahren hatte ein alter Schuh- 
macher in der Elbſtraße vor ſeinem Hauſe ein Schild hängen, 
das in der Form eines Schaftſtiefel8 geſchnitten war. Darauf 
ſtand einfach: N. N. Schuhmachermeiſter. Das war bei aller 
Primitivität gute Reklame. -- Zwar altmodiſch, aber doch ein- 
deutig und in die Augen fallend war auch das Geſchäftszeichen 
des Herrn Heitmann, die vor ſeinem Laden angebrachte Rieſen- 
zigarre, Und erſt Herrn Drechslermeiſter Otto Peter3* große 
Pfeife! Wenig Dinge. haben mir in der Kindheit ſo viele Be- 
wunderung abgenötigt wie ſie! -- Doch braucht eine gute Re- 
klame nicht alt zu ſein. Das Firmenſchild der Heuerſchen Webe- 
rei iſt beſtimmt ganz neu. ES gehört zu dem Beſten, was in dieſer 
Art in unſrer Stadt vorhanden iſt, und große Koſten hat dies 

- Schild ſicher.nicht verurſacht. Weniger erfreulich iſt das Firmen- 
zeichen an dem Neubau Elbſtr. 79. Schon bei der Beſprechung 
des Baues iſt darauf hingewieſen worden. Dinge, welche als 
mehr oder minder Dutzendware gefertigt werden, ſind eben 
immer häßlich und unangebracht, wenn ſie etwas Beſonderes, im 
Grunde Einmaliges darſtellen ſollen. -- Che wir dieſen Ab- 
ſchnitt verlaſſen, muß noch auf eine Art Reklame hingewieſen 
werden, die den Gipfel der Rückſichtsloſigkeit darſtellt. I< meine 
das weiß geſtrichene Stück Wand an dem Hauſe, das dem Kur- 
hotel gegenüberliegt. Urheber iſt m. W. der Erbauer de3 Kur- 
hotels. Gewiß iſt das Straßenbild dort nicht8 weniger als ge- 
ſchloſſen, und die „Al3-Ob“-Faſſade des neuen Gebäudes wirkt 
wie ein Schlag ins Geſicht, aber dann auch noch ein Stück der 
Mauer des gegenüberliegenden Hauſes durch eine nachgeahmte 
Brandmauerreklame zu „verzieren“, das verdient den aller- 
ſchärfſten Tadel, Daß heute der Inhaber des im Hauſe befind- 
lichen Photogeſchäft3 ſich der Reklame bedient, iſt kein Grund 
eines Vorwurfes gegen ihn. Er macht ſich ja nur nutzbar, was 
einmal vorhanden iſt. Nein, Tadel und Vorwurf treffen den 
Urheber der Veranſtaltung und die Aufſicht8sbehörde, die ſo 
etwas duldete, Nun muß allerdings zugegeben werden, daß die 
ſtädtiſchen Kollegien, die in dieſem Falle die maßgebende In- 
ſtanz geweſen wären, in der Kleinſtadt nicht ſo frei und unper- 
ſönlich handeln können, wie es im Intereſſe der Sache wün- 
ſc<en5wert wäre. Sind doch ihre Mitglieder viel zu ſehr mit dem 
Wirtſchaftsleben durch perſönliche Beziehungen verbunden! 
Aber gehandelt muß werden! Ganz beſonder3 in Lauenburg, 

deſſen „Vermögen“ zum ſehr großen Teil in dem <arakteriſti- 
ſchen OrtSsbilde beſteht, muß ſolche8 Gemeineigentum unbedingt 
gegen die Uebergriffe einzelner Perſönlichkeiten geſchützt werden, 
die nicht Takt und Gefühl für die Grenzen des Zuläſſigen haben. 

Die bisherigen Ausführungen haben, wie der Leſer ohne 
weiteres zugeben wird, vorwiegend örtliche Geltung, wenn man 
auch mit geringer Mühe gewiſſe allgemeine Geſetzlichkeiten dar- 
aus entwickeln könnte. Das große Problem der Reklame liegt 
freilich ganz wo ander38, in der Werbung ganzer Induſtrien 
und Konzerne. Zigaretten-, Schokoladen-, Automobilfabriken, 
vor allem aber die Oelgeſellſchaften überſchwemmen das Land 
mit einer Reklameflut, die uns längſt auf die Nerven fiel. Cs 
ſoll nicht geleugnet werden, daß 3. B. die Oelgeſellſchaften 'in 
der AuSgeſtaltung ihrer Tankſtellen ſchon etwas geſchaffen 
haben, da3 geradezu typiſch iſt. Und das iſt keine ſchlechte Re- 
klame! Wir werden un3 an die Shell-, Dapolin- uſw. Pumpen 
mit ihren knallbunten Anſtrichen ebenſo gewöhnen müſſen: wie 
an die Drähte der Starkſtrom-, Fernſprecher- und Telegraphen- 
leitungen. Aber abzulehnen und zu bekämpfen iſt die Einför- 
migkeit der Reklame, die in Weſt und Oſt, Nord und Süd über- 
all ſich der gleichen Mittel bedient. Man mag kommen, wohin 
man will, die Giebel- und Scheunenwände vor den Orten ſind 
vollgenagelt mit blankemaillierten Blechſchildern, deren grelle 
Farben jeden Fußgänger, Radfahrer oder Automobiliſten an- 
ſchreien: Shell-Pumpe im Ort! Continental-Pneumatik iſt un- 
übertrefflich! Perſil, d a8 Waſchmittel! Ueber allen anderen 
Schildern grinſt der Sarotti-Mohr, lächelt das nichtsſagende 
Lärvc<hen des Petrſil-Mädc<hens. Wozu ſoll ich noch mehr davon 

. anführen! Jeder kennt ja das, von dem ich rede, und wer ſich's 
wirklich nicht denken kann, der ſehe ſich die Feldſcheune an der 
Glüſinger Chauſſee an! Sie könnte geradezu als abſchre>endes 
Beiſpiel dienen. Weil der Beſitzer ein paar Mark Pacht im 
Jahre bekommt, darf er einem völlig mißverſtandenen Eigen- 
tumsSprinzip zufolge das Landſchaftsbild für jedermann verun- 

- ſtalten.-- Nicht anders iſt die Sache mit der Zigaretten-Reklame 
in den Ortſchaften. An ällen möglichen, zumeiſt unpaſſenden 
Stellen wird einem mitgeteilt, daß „Ova“ die 5-Pfennig-Ziga- 
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tette Iet unb boB Oolern Gotb eirr tlerüi$eß llrotno $ohe.
Oie Uteflome bet Sboto,snbuftrie gebt ötlutiüe Sege. ?Ittdl
Iie ftiftet unenbtidl biet llntteit tnr OtroBerrbi[be, trro6 iteitiS
au o[eur onberen rro$ Forobot loirft, loenrr lltorl bie lrott ber
gteiserr Snbultrie getrogenen Settfclrifterr urrb i[re Eitbfritifeu
lieft. Oo fuerben rnoferii$e Otrofierrbilber beßbotb irr Glrttttb
unb Eoberr berbornmt, tuei[ irgenb ein pttrrt lrelt pittiSe Ute,

ttomef{itber on unpo[[enber @te[I,e Au ie$err firttr ! ! ! !tic,
monb toirb eirrem Gefööft6monne trertoebren luofferr, butc{1 tnofi,
bolle ffieflqme iein 6etüöf t atl Eerfoul1ltette fiit berr utrb iettett
Oonberattife[ Au fenn6ei$nen. EA ift ouü inr Snteref[e ber 8t,
Aeugenben $itmrr reritönbtitfr, bofi überofl bo6 g{eiÖe gd)itb

Au leben ift. 6än6tiü berf ebtt ift eii ober, toenrr eirr o[te6 lltole,,
üiüel $än6$en, in bem fi6 etn $igorettertgeiüäft beiinbet,
betnotre ieben freierr §eit ber lllauer be6 Grberei6o[fe6 tttit
bunten Efeöi6ilbern boflgenogelt bot, fo boB eß su1lietlt toie
etrre urrorbenttidl geföuberte Sotette. llrrb cB ttt eirte gIotte
tlnberfdrömtbett, luenn olt berr Sonbftro$err urrb orr bert $tött,
bern ber Drtf$otten bort §pou6giebelrr rnrb Odleurretttuönbetr bie
bunten, oflerrreift oufierorbentti$ tröBtiüen urrb geiclutocfloiett
6$ttber beu Sonberer förmtidl trr6 Gelidlt flprittgert. !l]3eß,

bolb toet)rt Iiü bie Defientticftett nidlt 0cgerr biele ttcbergtilfe?

Souen[mg üot 50 üntlren
eer 2tbbruct ber bemerf en1loerten Oreignil[e ouB Souelt,

burg6 Eergongen§eit ruirb rroültebenb nrit bern lÜlorrot !Utöt3
be6 So\1rel 1877 loeitergefü[1rt. $ntereffont füt bie $eftSett ilt,
bofi ft$ bie bornoltge Otobtbertretung einge[1errb nrit betn (tt[ctt,,
bo[npribtteg beiöäftigte unb Ieftftettte, boB ber 6tabt feiten6
ber Gtfenbobnbertooltung mon$e6 borent0alten toorberr locr,
lnal ouf Grunb beß Srtuiteg6 gelrö[rt tnerberr mrtfte unb
fFöter ou$ geloä0rt lourbe.

5. Iütär6: 9oB lioulrtiteueronrt tuitb onr 1. llltrit ouigeflo,
berr unb glei$6eitig bomit tritt ber tangiäDrtge $olttteontte,
§porrpt,2lurt6,$tenbont Gottfrieb Eli$mer, in ben $tut1eftottb urtt
Senfiorr. Sn 2[nerfennung torrgiöDriger treuer Sitidrterfitflttttg
lourbe i$m bet ffiote ?[blerorben bterter Stoffe berlie$en.
?Ib bocenr Sortef$ute ift orrerfennenb $eruorSu§eben, boB
biele6 mon$er 2trbeiterf amilie nüttiüe Snftitut mit einenr
Segat borr 3000 Uteiü6morf feiten6 bel untöngft berftorbenett
Eonfier6 Grbmonn Grood in ieinem §eftomente bebo$t tnorbeu
ift. ger 8erfltorbene bot bomit ben bielen Eotlttoten, bte er
tuätlrenb leine1 8eben1 on .bitf6bebürftige ou6getei[t, tto$ im
§obe eine llulr ni$t 3u untetföä$enbe binaugefügt, trie ttlrrr eirr
bontbore6 2[rtbenf err ft$etn loirb. i . Stör3: 9et Ileue
Eürgerberetn bef6ättigte fiü in feiner tegelrnäBigerr lJtonat6,
berfommlurrg mit bem 2fnfouf be6 Eortoertl. Oer Eorfi{ettbe
motibi ette, tuie ber Sunft ouf §ogeBorbnung gefonrrnerr Iei;
metlrfo$ fleierr i[1m Surrbgebungen lout geluorben, trr berrert fi$
gegen bert Froieftietterr ?Infauf be6 EortoeüQ fleiterr6 ber 6tobt
erflärt toorberr fei. O"emgegerrüber tourbe bon Gr. ?I. 9,ütiüt=
ei[en be6 tängeren ou6gefüt1rt, boB er eB tm ,Snteteffe ber 9tobt
für bur$ou6 toünfüen1toert flatte, baä Eorloerf bo6 fo botb
o[6 mögtiö urrter ben rnögtiöft gitnftigften Eebtttgungerr Au et=
tuerberr, luobei er bon einem beftimutten SoufPteife holtftänbig
obitro[ierte. ]tebner begtünbete ieine ?Infiüt nomerrtti$ mit
benr .trintueil, boB, nrenn bo6 Sorluei-f 6tgerrtrrrn ber 6tobt iei,
afie1 ,$ube[öu be6[e[ben toeit bortei[$ofter atä ießt 6tt berloerten
lei. 9ieien ?Iu6fit0rungen lütoB mon tiü bon berf$iebenen
Oeiten itn o[gemeinerr on urb bittigte bo6 Eotge[1en ber [täbti,
id)err ßo[egiett irr bieier ![ttge[egen[eit bottitärrbig, bo eß bo$
bei ber notoriiüen 9Jtittettofigf eit ber ßommüne tm t1ot;en
(Urobe toünfdlen6toert [ei, liü bie biäbeüge, toentt ou6 rridlt er=

tlebti$e Ginno[mequelfe aul bem Eortuerf au er[olterr unb
tuenn mögti@, bur$ ben 2[nfouf reiSti$er ftieflenb au mo$en.
Oie 8erfommlung rro[1m borno6 einlttmmig eine ffieiotntiorr
otr, bie fi6 im $rin3ip für ben mögtiüften 2tnfouf be1 llor-,
weü,B erf[ärte, loenn fie fiü ouü rrt$t nettye\tte, boB bte ffiea[i;
fotion bieieG !ßun[SeB bielteiSt rtoS jo$retong out tiü toorten
toffen fönnte.- 9o6 Son6ert bel Geflongberetn6 ,,6oncorbio"
Aum Beflten ber Sortef$ute bierietbft iit 6a$ßei$ befluSt 8e,
loeflen. ger Ortrog lpirb ouf 150 lJlorf ueronfSlogt.- 11. 9Jlör3:
2IuB bem Cefüöft1beritlt be6 Sori@ufberein6 au Souerrbutll

o. b. GI6e ift fotgenbe6 lerror3u$eben: 9ie Sofie iÖtieüt itt
Ginno[me unb 0lu6gobe mit 568257,95 ffltarl ob. Eon bem et,
Sielten @etrinn in SöDe bon 13724,55 Waü gefen cb cn $infen
rflo. 9862,- $lorf, lo bofi ein Steingetoinn bon 3862,55 l]torl
betbleibt, ber loie lolgt aur Eeüeilung fommt: 6z/" lptoaeirt
Oibibenbe bon 24012,- fl)lcrf gtei6 1600,80 lltorf, 55 $to3ent
bom Stetngebinn sn ben Eotftonb glei$ 2124,70 $tcrf unb 3um
seferbelonbB 737,65 $tqrf. 9iä Ei[on3 fOIieBt irr 2lftibo unb
$offibo mit 181430,80 Slad. - 12. $tät3: 9ie öiientti6e
Oifung ber tläbtiiüen Sollegien bei6äftigt fidl mit ben Ee,
i$loetben ber 6tabt toiber bie §ireftion bet Serlin=.$om,
butg et Giienb o0n g eiel[i@oit b eaü gtidl b eB 6 eieltiÖoltäb elrieb eB

ouf ber Souenbutg,Eü@ener Sbeigbobn. Eom fieferenten

gireftion, leomit bieietbe iclt ntte Eei{tuerben ber 6tobt
;urüdloeift, ettlärt, bof, bie §ommiflion bie tlebet3eugung ge,
tnonnen !obe, bie €tobt loerbe oui bem 2ßege ber Eef$luetbe
bon ber Oirettion riüt6 ettei$en. Oie Sommiilion $abe beB.

$c[b, um enbti$ 6u erfo$ten, toie toeit bie ffieSte ber 6tobt
ouf freie Senufung ber entipre$enben $toeigbo[1n ge$en, bie
bettefienben ?Iften requiriett, unb ou6 bieien getle fetbor, bcS

berfetpen bei ber SonAeifion6erteilung 3um Eon ber Eerliu,
.liombutger Bo[n burd) Sönigt. ]leiolution augeiidtert tuotben.
freierent rettieit ueti$iebene Otellen ou6 ben ?Iften lotuie bie
Sönigl. 9teiotution. Sur$ Ie{tere loitb bet 6tobt bie freie Ee,
rutüng betSleeigboltn o$ne iegti$eEebingung 6ugeiptoSen.
Un einer onbeten Otelle in ben llften erltött bie 9iteftiou
bet $omburg,Eerlinet Eoln felbft, sl? eB fr,ü um Gtnftellurrg
rne[rerer $üge ouf ber Stueigbq$n [lonbelte, Souenburg fönne
niSt meIlr betlongen, atß baa, lDo6 ber Ec[,n bei bet ßlon,
aeflion6etteitung ouierlegt lootben fei; unb in bieiet §on3eifiorr
iei ttot unb beutli$ ou6deiptoqelr, bie Oireftion [1cbe bie 0c,
treffenbe Sleeigbafn §infiütti$ be6 Eetriebe6 mit bet Sonlrt,
bofn böItig gteiüAuitellen. Itoübem bet ffiefetent no@ boronf
$intrie6, toie tuenig bie feiten6 bet Oirettion Augeftonbene ireie

, Eenufung ber Eo[n mit ben Eo{ütiften ber Sönigl. 9te[0,
lution übereinittmme, unb toie fünrmet[i$ ber Eettieb, rqmeut,
IiS in Eetteff bet SoDt bet $üge, ber Ginri$tung ber Sogerr
u. i. to., oui bet $treigbctln iei, rergli$en mit bem orri bct
$cuptboln, beonttogt betfelbe, bie Sommiifion 3u bebo[uräS,
tigen, mit einem SeSt6qnloolt in Eltbinbung 3u treten uub
mit bem 6uiommen ouf @runb ber borliegenben glItcn ein 6e,
iuS an bie 9iteftion ber Eertin,Somburger Gilenbcttn o[rge[eu
3u lofflen, lnotin bie giteftion cufgeforbett loirb, ber 6tobt
enbli$ bieienigen SeSte unb Sobltaten ein6uröumen, bie i[r
bet ber §on3eifionBetteitung bnr$ ßönigt. Eetfügung getoäbTt
lrorbelr [irrb. §ie ßo(egien.finb mit bieiem 2lntroge einitimmift
einberftcnben

Güronit 0er Dlonots llnsuft 1930
9. 2lnftel[e be6 6urüdgetteteiren .$etrn Segterung6boutot6

eingefüDrt.
Oer riette Souenburgif$e tir$Ii$e $ugenbtog tuurbe untet
grofiet Eeteitigung in 2tumü§te obgefalten.

11. §ie Eetfoifung6ieier fonb in ber Uü ber totiä0rigen
Seiem im 6ote[ gtoppenbed 11ott. .$err Stittel[Ou[Ieftret
6imon fliett bie Seftrebe.

16. unb 17. §er Srei6friegertcg in Eerbinbung mit bet $eiet
beB 50iäDrigen Eefte[en9 be6 §ttiegei,, fieieüilten, unb
Sonbloelrbereip1 6u Souenburg (GIbe) lotte fe$t unter ber
llngunft be6 lßetterg 3u leibcn, nafm obet ni$t6be[to,
toeniger einen bor3ügli$en Eetlouf. 9ie !ßei!e bet neuen
8a0ne be6 liubitäum6betein6 fonb in ber Sir6e ftott.

27. 9et Souenburgii$e @ehretbebunb togte in Ofl[rogge6 6o[t,
$of in Eü6en bei gutem Se[uö ou6 allen §eiten be6 Srei,
ie6. Oie neugelrä$tien Eo{tonb6mitgliebet berteilen fiq
oui bie brei §tei6ftäbte.
gie Drt6gruppe Souenburg (@Ibe) be€ $eimctbunbe6 $iett
itlre $oflre6berfommlung ab, ouä ber lerfotSugeben ift, bofi
bie Drt6gruppe im [etten $o$re eine rege götigteit im
Oienite ber $eimotbebegung entfottet !ot.

Drudunblhrlos:6e6tüberEotSers,Bolenhus(GI6e) Ihrontoortli$:&tn[t Bre oltoüto, Snuert'hrrs (GEe).
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rette ſei und daß Salem Gold ein herrliches Aroma habe. = 
Die Reklame der Photo-Induſtrie geht ähnliche Wege. Auch 
ſie ſtiftet unendlich viel Unheil im Straßenbilde, was freilich 
zu allem anderen noch paradox wirkt, wenn man die von der 
gleichen Induſtrie getragenen Zeitſchriften und ihre Bildkritikeu 
lieſt. Da werden. maleriſche Straßenbilder de3Shalb in Grund 
und Boden verdammt, weil irgend ein paar neuzeitliche Re- 
klameſchilder an unpaſſender Stelle zu ſehen ſind!!! -- -- Nie- 
mand wird einem Geſchäftsmanne verwehren wollen, durch maß- 
volle Reklame ſein Geſchäft als Verkaufsſtelle für den und jenen 
Sonderartikel zu kennzeichnen, ES iſt auch im Intereſſe der er- 
zeugenden Firma verſtändlich, daß überall das gleiche Schild 
-zu ſehen iſt. Gänzlich verfehlt iſt es aber, wenn ein altes male- 
riſches Häu3<en, in dem ſich ein Zigarettengeſchäft befindet, 
beinahe jeden freien Teil der Mauer des Erdgeſchoſſes mit - 
bunten Blechſchildern vollgenagelt hat, fo daß es ausſieht wie 
.eine unordentlich geſäuberte Palette, Und es iſt eine glatte 
Unverſchämtheit, wenn an den Landſtraßen und an den Rän- 
dern der Ortſchaften von Haus8giebeln und Scheunenwänden die 
bunten, allermeiſt außerordentlich häßlichen und geſchmackloſen 
Schilder den Wanderer förmlich ins Geſicht ſpringen. Wes3- 
halb wehrt ſich die Oeffentlichkeit nicht gegen dieſe Uebergriffe? 

Lauenburg vor 50 Jahren 
Der Abdruck der bemerken3werten Ereigniſſe aus Lauen- 

burg3 Vergangenheit wird nachſtehend mit dem Monat März 
de3 Jahres 1877 weitergeführt. Intereſſant für die Jettzeit iſt, 
daß ſich die damalige Stadtvertretung eingehend mit dem Eiſen- 
bahnprivileg beſchäftigte und feſtſtellte, daß der Stadt ſeitens8 
der Eiſenbahnverwaltung manche3 vorenthalten worden war, 
was auf Grund des Privilegs gewährt werden mußte und 

ſpäter auch gewährt wurde. 

5. März: Das Hauptſteueramt wird am 1. April aufgeho- 
ben und gleichzeitig damit tritt der langjährige Zollbeamte, 
Haupt-Amt3-Rendant Gottfried Blißmer, in den Ruheſtand mit 
Penſion. In Anerkennung langjähriger treuer Pflichterfüllung 
wirde ihm der Rote Adlerorden vierter Klaſſe verliehen. = 
Ad vocem Warteſchule iſt anerkennend hervorzuheben, daß 
dieſes mancher Arbeiterfamilie nüßzliche Inſtitut mit einem 
Legat von 3000 Reich3mark ſeiten3 des unlängſt verſtorbenen 
Bankiers Erdmann Graacc in ſeinem Teſtamente bedacht worden 
iſt. Der Verſtorbene hat damit den vielen Wohltaten, die er 
während ſeines Leben3 an Hilfsbedürftige ausgeteilt, noch im 
Tode eine nun nicht zu unterſchätzende hinzugefügt, die ihm ein 
dankbares Andenken ſichern wird. -- 7. März: Der Neue 
Bürgerverein beſchäftigte ſich in ſeiner regelmäßigen Monats5- 
verſammlung mit dem Ankauf de8 Vorwerks. Der Vorſißende 
motivierte, wie der Punkt auf Tagesordnung gekommen ſei; 
mehrfach ſeien ihm Kundgebungen laut geworden, in denen ſich 
gegen den projektierten Ankauf de8 Vorwerks ſeitens der Stadt 
erklärt worden ſei. Demgegenüber wurde von G. A. Schlicht- 
eiſen des längeren ausgeführt, daß er es im Intereſſe der Stadt 
für durchaus wünſchen3wert halte, das Vorwerk doch ſo bald- 
al3 möglich unter den möglichſt günſtigſten Bedingungen zu er- 
werben, wobei er von einem beſtimmten Kaufpreiſe vollſtändig 
abſtrahierte. Redner begründete ſeine Anſicht namentlich mit 
dem Hinweis, daß, wenn das Vorwerk Eigentum der Stadt ſei, 
alles Zubehör desſelben weit vorteilhafter als jekt zu verwerten 
ſei. Dieſen Ausführungen ſchloß man ſich von verſchiedenen 
Seiten im allgemeinen an und billigte das Vorgehen der ſtädti- 
jchen Kollegien in dieſer Angelegenheit vollſtändig, da e3 doch 
bei der notoriſchen Mittelloſigkeit der Kommüne im hohen 
Grade wünſchen5wert ſei, ſich die biSherige, wenn auch nicht er- 
hebliche Einnahmequelle aus dem Vorwerk zu erhalten und 
wenn möglich, durch den Ankauf reichlicher fließend zu machen. 
Die Verſammlung nahm darnach einſtimmig eine Reſolution 
an, die ſich im Prinzip für den möglichſten Ankauf des Vor- 
werks erklärte, wenn ſie ſich auch nicht verhehlte, daß die Reali- 
ſation dieſes Wunſches vielleicht noch jahrelang auf ſich warten 
laſſen könnte.= Das Konzert des Geſangverein3 „Concordia“ 
zum Beſten der Warteſchule hierſelbſt iſt zahlreich beſucht ge- 
weſen. Der Ertrag wird auf 150 Mark veranſchlagt.-- 11. März: 
Au3 .dem -Geſchäft3bericht des Vorſchußvereins zu Lauenburg 

a. d. Elbe iſt folgendes hervorzuheben: Die Kaſſe ſchließt in 
Einnahme-und AuSgabe mit 568 257,95 Mark ab. Von dem er- 
zielten Gewinn in Höhe von 13 724,55 Mark gehen ab an Zinſen 
uſw. 9862,-- Mark, ſo daß ein Reingewinn von 3862,55 Mark 
verbleibt, der wie folgt zur Verteilung kommt: 62/; Prozent 
Dividende von 24 012,-- Mark gleich 1600,80 Mark, 55 Prozent 
vom Reingewinn an den Vorſtand gleich 2124,10 Mark und zum 

Reſervefond3: 137,65 Mark. Die Bilanz ſchließt in Aktiva und 
Paſſiva mit 181 430,80 Mark. -- 12. März: Die öffentliche 
Sitzung der ſtädtiſchen Kollegien beſchäftigt ſich mit .den Be- 

ſchwerden der Stadt: wider die Direktion der Berlin-Ham- 
burger Eiſenbahngeſellſchaft bezüglich des Geſellſ<haft3betriebes 
auf der Lauenburg-Büchener Zweigbahn. Vom Referenten 
Schröder wird nach der Verleſung des letzten Schreibens der 
Direktion, womit- dieſelbe faſt alle Beſchwerden der Stadt 
zurückweiſt, erklärt, daß die Kommiſſion die Ueberzeugung ge- 
wonnen habe, die Stadt werde auf dem Wege der Beſchwerde 
von -der Direktion nichts erreichen. Die Kommiſſion habe de3- 
halb, um endlich zu erfahren, wie weit die Rechte der Stadt 
auf freie Benutzung der entſprechenden Zweigbahn gehen, die 
betreffenden Akten requiriert, und aus dieſen gehe hervor, daß 
der Stadt bislang nicht die Rechte gewährt worden ſeien, die 
derſelben bei der Konzeſſionserteilung zum Bau der Berlin- 
Hamburger Bahn durch Königl. Reſolution zugeſichert worden. 
Referent verlieſt verſchiedene Stellen aus den Akten ſowie die 
Königl. Reſolution. Durch letztere wird der Stadt die freie Be- 
nutzung der Zweigbahn ohne jegliche Bedingung zugeſprochen. 
An einer anderen Stelle in den Akten erklärt die Direktion 
der Hamburg-Berliner Bahn ſelbſt, al38 es ſich um Einſtellung 
mehrerer Züge auf der Zweigbahn handelte, Lauenburg könne 
nicht mehr verlangen, als das, was der Bahn bei der Kon- 
zeſſionSerteilung auferlegt worden ſei; und in dieſer Konzeſſion 
ſei klar und deutlich ausgeſprochen, die Direktion habe die be- 
treffende Zweigbahn hinſichtlich des Betriebes mit der Haupt- 
bahn völlig gleichzuſtellen. Nachdem der Referent noch darauf 
hinwies, wie wenig die ſeitens der Direktion zugeſtandene freie 

« Benutzung der Bahn mit den Vorſchriften der Königl. Reſo- 
lution übereinſtimme, und wie kümmerlich der Betrieb, nament- 
lich in Betreff der Zahl der Züge, der Einrichtung der Wagen 
u. ſ. w., auf der Zweigbahn ſei, verglichen mit dem auf der 
Hauptbahn, beantragt derſelbe, die Kommiſſion zu bevollmäch- 
tigen, mit einem Recht3anwalt in Verbindung zu treten und 
mit dem zuſammen auf Grund der vorliegenden Akten ein Ge- 
ſuch an die Direktion der Berlin-Hamburger Ciſenbahn abgehen 
zu laſſen, worin die Direktion aufgefordert wird, der Stadt 
endlich diejenigen Rechte und Wohltaten einzuräumen, die ihr 
bei der SONSERNE SENE MiD 'durch Königl. Verfügung gewährt 
worden ſind. Die Kollegien ſind mit dieſem Antrage einſtimmig 
einverſtanden. 

Chronik des Monats Auguſt 1930 
9. Anſtelle des zurückgetretenen Herrn Regierung53baurats 

Schaper wurde Herr H. Stappenbe> als Kirchenvertreter 
eingeführt. 

Der vierte Lauenburgiſche kirchliche Jugendtag wurde unter 
großer Beteiligung in Aumühle abgehalten. 

Die Verfaſſungsfeier fand in der Art der vorjährigen 
Feiern im Hotel Stappenbec ſtatt. Herr WEEHEENGNNEDEET 
Simon hielt die Feſtrede. 

und 17. Der Kreiskriegertag in Verbindung mit der Feier 
des 50jährigen Beſtehen38 des Krieger-, Reſerviſten- und 
Landwehrvereins zu Lauenburg (Elbe) hatte ſehr unter der 

 Ungunſt des Wetters zu leiden, nahm aber nichtsdeſto- 
weniger einen vorzüglichen Verlauf. Die Weihe der neuen 
Fahne des JubiläumsSvereins3 fand in der Kirche ſtatt. 

Der Lauenburgiſche Gewerbebund tagte in Ohlrogges Gaſt- 
hof in Büchen bei gutem Beſuch aus allen Teilen des Krei- 
ſe8. Die neugewählten Vorſtands8mitglieder verteilen ſich 
auf die drei Kreisſtädte.. Es 

Die Ortsgruppe Lauenburg (Elbe) des Heimatbundes hielt 
ihre Jahresverſammlung ab, aus der hervorzuheben iſt, daß 
die Ortsgruppe im letzten Jahre eine rege Tätigkeit im 
Dienſte der Heimatbewegung entfaltet hat. 

11. 

16. 

27. 
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